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 Ein Unternehmen wie die AXA Win-
terthur sieht sich im aktuellen Mark-
tumfeld einer Vielzahl von Herausforde-
rungen gegenüber stehen. Nach dem 

sehr guten operativen Ergebnis im letzen Jahr 
heisst es nun, die Auswirkungen der aktuellen 
Wirtschaftskrise zu antizipieren und die ge-
wählte Strategie in neuem Kontext umzuset-
zen. So sollen auch im laufenden Jahr neue 
Versicherungsprodukte oder Produkt-Anpas-
sungen eingeführt werden – und das schnell 
und effektiv. Die Messlatte wurde bei der Ein-
führung des «Crash Recorders» gelegt: Diese 
mit dem Innovationspreis der Schweizer Asse-
kuranz ausgezeichnete Versicherung für junge 
Fahrzeuglenker wurde innerhalb von nur drei 
Monaten von der Konzeption bis zur Marktreife 
gebracht. Solch kurze Zyklen erfordern auch 
von der IT-Organisation höchste Flexibilität 
und Agilität in der Umsetzung der Geschäfts-
anforderungen.

Rahmenbedingungen für Agilität
Nun ist Agilität aber nicht mit Aktionismus zu 
verwechseln. Agiles Verhalten muss in ein 
stabiles Rahmenwerk eingefügt sein, um ziel-
führend wirken zu können. Daher plant eine 
gute IT-Strategie die Agilität: Wo sind die Än-
derungszyklen kurz, wo werden innovative 
Ideen umgesetzt, und wo ist eher Stabilität 
und Langlebigkeit gefragt? Die Instrumente für 

ein solches Rahmenwerk finden sich in der 
Organisation des Unternehmens, in der Pro-
zesslandschaft, in der Architektur sowie in 
einer sorgfältig abgestimmten Auswahl der 
Partner.

➤  Organisation: Eine agile IT definiert sich 
dadurch, dass sie schnell und effektiv auf sich 
ändernde Business-Anforderungen reagieren 
kann. Um dies leisten zu können, muss die IT 
das Business verstehen und anstehende Ver-
änderungen antizipieren können. Dies wird 
bei der AXA Winterthur durch die Key Account 
Managers erreicht – IT-Führungsleute, die bei 
den diversen Geschäftseinheiten in jede Mass-
nahme und jedes Projekt von Beginn an ein-
gebunden sind.

➤  Prozesse: Agiles Handeln braucht eine sta-
bile Basis. Im Unternehmen muss eine ausge-
prägte Prozesskultur herrschen, ein gemein-
sames Verständnis darüber, wie das Unterneh-
men funktioniert. Insofern stellt die Einführung 
von Prozess- und Maturitäts-Frameworks wie 
ITIL, Six Sigma und CMMi keinen Widerspruch 
zum Anspruch nach Agilität dar. Im Gegenteil: 
Sie bilden das Fundament, auf dem agile 
Handlungsweisen zielgerichtet und nachhaltig 
operieren können.

➤  Architektur: Die Enterprise-Architektur – 
eine weitere wichtige Grundlage, um schnell 
und fundiert Entscheidungen zu treffen und 
umzusetzen – hat den Anspruch, die strate-
gischen Ziele der Unternehmens-IT in ein 
Projektumfeld einzubringen, welches stark von 
taktischen und operativen Zielen gesteuert ist. 
Diese strategische Sichtweise wird durch den 
Einbezug eines Solution-Architekten in jedes 
Projekt gestützt. Durch dieses Spannungsfeld 
werden die Leitplanken für ein agiles Vorge-
hen gesetzt: Schnelle Entscheidungen auf 
Basis einer fundierten Informationsbasis und 
damit schnell umgesetzte Anforderungen, die 
trotzdem konform zur langfristigen Strategie 
sind. Auf diese Art wird auch das für die Pro-
jektarbeit und die Entwicklung eines Unter-
nehmens so wichtige «Heldentum» einzelner 

Mitarbeiter in geregelte Bahnen gelenkt. Inte-
ressant ist in diesem Zusammenhang auch, 
dass die Business-Architektur immer stärker 
aus der IT heraus forciert wird, die Ausrich-
tung am Business – das sogenannte «Align-
ment» – wird also von der IT-Organisation als 
Kernaufgabe wahrgenommen.

➤  Partner: Für die Auswahl der Partner kann 
neben der Kompetenz, der Skalierbarkeit und 
der Wirtschaftlichkeit auch die Fähigkeit zur 
Agilität ein wichtiges Kriterium sein. In Be-
reichen, in denen Innovation und Kreativität 
eine Rolle spielen, ergibt sich gar die Chance, 
über den Partner punktuell Agilität ins eigene 
Unternehmen einzukaufen. Aber auch das 
funktioniert nur auf Basis einer stabilen Pro-
zess- und Architekturplattform.

Der Weg zum agilen Unternehmen
Agiles Handeln ist auch immer die Bereitschaft 
zum Wandel, und der Wandel wird von Men-
schen gestaltet und getragen. Insofern ist es 
neben den oben aufgeführten Rahmenbedin-
gungen in erster Linie der Mitarbeiter, der den 
Grad der Agilität im Unternehmen prägt. Und 
auch hier zeigt sich wieder, dass Agilität in 
einem Umfeld mit sorgfältiger Planung und 
vorausschauendem Handeln am besten ge-
deiht. Denn ist der Wandel einmal mithilfe 
flankierender Massnahmen, beispielsweise 
einem sorgfältigen Skill Management oder ef-
fektiven Change Agents, im Unternehmen ver-
ankert und als Teil der Kultur akzeptiert, so 
sinkt auch (der meist aus Verunsicherung re-
sultierende) Widerstand bei den Mitarbeitern. 
Denn: Agilität entsteht nur aus einer positiven 
Grundhaltung heraus und kann nicht verord-
net werden. 

Über Planung 
zur Agilität

In Kürze

Agilität als die Fähigkeit, schnell 
und angemessen auf die Heraus-
forderungen der Marktverände-
rung zu reagieren, hat heutzutage 
für jedes Unternehmen einen ho-
hen Stellenwert. Die Fähigkeit zur 
Agilität in einem Unternehmen zu 
verankern, erfordert jedoch sorg-
fältige und auch langfristige Pla-
nung. Dieses nur auf den ersten 
Blick widersprüchliche Vorgehen 
ist das probate Mittel, um Reak-
tionsfähigkeit und Handlungs-
spielraum auf Basis einer stabilen 
Prozess- und Architekturbasis zu 
realisieren.
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